
Von allen Seiten umgibst du mich, o HERR, 
und hältst deine Hand über mir.
Psalm 139, 5

Rufe mich an in der Not, so will ich dich erretten, und 
du sollst mich preisen, spricht der HERR.
Psalm 50, 15

Jesus spricht: Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig 
und beladen seid; ich will euch erquicken.
Matthäusevangelium 11, 28

Der HERR denkt an uns und segnet uns.
Psalm 115, 12

Bleibe bei uns, HERR, denn es will Abend werden und 
der Tag hat sich geneiget.
Lukasevangelium 24, 29

Fürchte dich nicht, spricht Gott, der HERR, 
denn ich habe dich erlöst; ich habe dich bei deinem 
Namen gerufen; du bist mein.
Jesaja 43, 1

Dennoch bleibe ich stets an dir, HERR; denn du hältst 
mich bei meiner rechten Hand, 
du leitest mich nach deinem Rat und nimmst mich 
am Ende mit Ehren an.
Psalm 73, 23f.

Aus der Tiefe rufe ich, HERR, zu dir. HERR, höre meine 
Stimme, lass deine Ohren hören auf die Stimme 
meines Klagens. 
Psalm 130, 1a.2
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Sie finden die evangelische Kirche im Telefonbuch 
unter „K“ wie Kirche oder auch im Internet: 
www.ekmd.de/Unsere Kirche/Kirchenkreise

• Wir sind für Sie da. Ihre evangelische Kirche.

„Der Tod ist die uns zugewandte Seite jenes Ganzen,
dessen andere Seite Auferstehung heißt.“
Romano Guardini

Bilder von Sterben und Tod gehören zum Alltag. In bei-
nahe jeder Nachrichtensendung wird von Todesfällen 
berichtet. Trotzdem verdrängen wir, dass unser Leben 
begrenzt ist. Das eigene Sterben gehört zwar noch zum 
Leben und wird unsere letzte Erfahrung sein – aber 
wir denken eben nicht gern daran. Der Tod holt uns 
dennoch immer wieder ein. Wenn jemand aus unserer 
Nähe gestorben ist, können wir den Tod nicht mehr ver-
drängen. 

Von Anfang an hat die christliche Gemeinde ihre Toten 
zur letzten Ruhe geleitet. Die Bestattung ist Ausdruck 
der Liebe und der Achtung gegenüber den Verstorbe-
nen. Angehörige und Freunde, Kollegen und Nachbarn 
versammeln sich am Sarg oder an der Urne. Im besten 
Sinne des Wortes halten sie Andacht. Das Sterben ist 
immer auch ein Anlass, über die Endlichkeit des eige-
nen Lebens nachzudenken. Die kirchliche Bestattung 
nimmt das auf und hilft zu begreifen, was der Tod für 
das Leben bedeutet.

Ein Pfarrer oder eine Pfarrerin erinnert an das zu Ende gegangene 
Leben. Deshalb gibt es vor jeder Bestattung ein Trauergespräch 
mit den Angehörigen. In der Bestattungspredigt wird über ein 

Bibelwort nachgedacht. Der Bibel ist nichts Menschliches fremd. Sie 
hat viel zu sagen über das Leben, das Leid, aber auch über die Le-
bensfülle. Neben der Predigt wird gesungen und gebetet. Oft geleitet 
die Trauergemeinde den Sarg oder die Urne zum Grab. Dort folgt die 
eigentliche Bestattung: Der Sarg oder die Urne wird in die Erde gelas-
sen, der Pfarrer oder die Pfarrerin wirft dreimal Erde auf den Sarg oder 
die Urne und spricht die Bestattungsformel: „Erde zur Erde, Asche zur 
Asche, Staub zum Staube.“ Danach wird das Vaterunser gebetet und 
der Segen für die Gemeinde gesprochen. Dann nehmen Familienange-
hörige und Freunde persönlich Abschied am offenen Grab.

Christinnen und Christen glauben, dass mit dem Tod nicht alles vorbei 
ist. Natürlich: Das irdische Leben ist mit dem Tod zu Ende, der Körper 
versagt vollständig seinen Dienst, der Mensch stirbt und wird bestat-
tet. Muss das bedeuten, dass es nach dem Tod ganz und gar nichts 
mehr gibt? Die Freunde von Jesus haben nach seinem Tod erfahren, 
dass Jesus noch bei ihnen ist. Auf diese Erfahrung von Auferstehung 
gründet sich die Hoffnung, dass es auch für uns Menschen nach dem 
irdischen Tod ein neues, ganz anderes Leben gibt. Niemand weiß, wie 
es dann sein wird. Am Ende der Bibel steht, es wird kein Leid, kein 
Geschrei und keinen Schmerz mehr geben und Gott wird alle Tränen 
von den Augen abwischen. 

In vielen Gemeinden wird im Gottesdienst am Sonntag nach der Be-
stattung für die Verstorbenen und ihre Familien gebetet. Am Ewigkeits-
sonntag (Sonntag vor dem Ersten Advent) wird an alle im vergangenen 
Kirchenjahr Verstorbenen gedacht. 
Die Kirchengemeinde bestattet aber nicht nur. Pfarrerinnen und Pfar-
rer begleiten als Seelsorger die Menschen, die trauern. 
Kirchlich bestattet werden nicht nur Kirchenmitglieder. Es gibt Aus-
nahmen: Die Bestattung eines Menschen, der nicht zur Kirche gehört 
hat, ist möglich, wenn die Angehörigen, die zur Kirche gehören, es 
wünschen.

• Bitte sprechen Sie mit allen Fragen, die Sie zur kirchlichen Bestat-
tung haben, eine Kirchengemeinde bzw. einen Pfarrer oder eine Pfar-
rerin an.

© epd-bild / Rainer Oettel


